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M.G. 151/20 in Flakdrillingslafette (Fla-1.151 D) aufgenommen im Militärhistorischen Museum in Dresden. 
An diesem Gerät befindet sich nur für die linke Waffe an der Lafette der Munitionskasten für 240 Schuß, 
während er für die rechte Waffe fehlt und dafür lediglich der Kastenträger am unteren Ring des Lafettenmantels 
zu sehen ist. 
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Dieser 2cm Flakvierling steht hier zum Schutz eines Feldflugplatzes in Rußland in Stellung. 
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EIN WORT ZUVOR 


Bereits im Waffen-Arsenal-Band 51 "Flak auf dem 
Gefechtsfeld" wurde die 2 cm Flak 30 und 38 näher 
beschrieben. Da das Interesse vieler WA-Leser an 
dieser Waffe groß ist, haben wir uns entschlossen, 
einen zweiten Band über die leichte Flak und ihren 
Einsatz zu bringen. Dabei haben wir uns bei dem 
Begriff "leichte Flak" an einen Erlaß vom Oberbe¬ 
fehlshaberder Luftwaffe Ia vom 23.2.1943 gehalten, 
in dem die Geschütze mit einem Kaliber von 2 cm bis 
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3,6 cm zur leichten Flak zugeordnet wurden. Die hier 
gezeigten Bilder der leichten Flak der Land- und 
Seestreitkräften wurden (außer die der Flakpanzer) 
bisher in keinem Waffen-Arsenal-Band veröffent¬ 
licht. Der Autor wäre für nähere Angaben über den 
Ort und Truppenteil von vielen noch nicht genau 
identifizierten Aufnahmen dankbar. Angaben zu Bil¬ 
dern, die vom Bundesarchiv in Koblenz stammen, 
w erden nach dort weitergeleitet. 
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Hier eine 2cm Flak im Wintereinsatz 1943/44 
auf einer weiten Ebene in Rußland. 
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2cm FLAK 28 OERLIKON 


Nach dem Ersten Weltkrieg waren der Reichswehr 
durch den Versailler Vertrag im Artikel 169 u.a. auch 
die Flakwaffen verboten worden. Nachdem 1926 die 
Interalliierte Militär-Kontrollkommission (IMKK) 
abgezogen w ar, setzte, zwar noch getarnt, die prakti¬ 
sche Ausbildung von Kraftwagen-Batterien im Schie¬ 
ßen gegen Luftziele in den Fahrabteilungen der Reichs¬ 
wehr ein. Als leichte Maschinenwaffe kam zur Tief¬ 
fliegerbekämpfung seit 1928 zunächst die in der 
Schweiz hergestellte 2cm Oerlikon bei der Truppe als 
2cm Flak zum Einsatz. Diese Waffe war auch in vielen 
europäischen Staaten eingeführt und wurde im Zwei¬ 
ten Weltkrieg auf fast allen Kriegsschauplätzen von 
deutschen Truppen erbeutet. Da die Leistung der 2cm 
Flak 28 der der inzwischen eingeführten deutschen 
2cm Flak 30 und 38 entsprach, wurde sie im Krieg vor 
allem im Heimatgebiet zum Einsatz gebracht. Weil die 
Patronenhülsen jedoch anders geformt w aren als die 
der deutschen 2cm Flak, mußte nach dem V erbrauch 
der Beutemunition eine besondere Fertigung für Hül¬ 
sen eingerichtet werden, auf die das deutsche 2cm 
Geschoß gesetzt wurde. 

Die Waffe war ein Rückstoßlader mit Massen¬ 
verriegelung und Vorlaufzündung, d.h. bei Betäti- 
gungdes Abzuges schnellte die Verschlußmasse durch 
den Druck der Vorholerfeder nach vorn. Das V er¬ 
schlußstück schob im V orlauf die untere Patrone aus 
dem 15 Schuß fassenden Magazin in das Patronenlager. 
Kurz vor Beendigung des Vorlaufes wurdeder Schlag¬ 
bolzen ausgelöst, der auf das Zündhütchen der Patro¬ 
ne schlug. Durch die beim Schuß entstandenen Pul¬ 
vergase wurde der Verschluß und mit ihm die leere 
Patronenhülse abgebremst und schließlich zurück¬ 
geschleudert. Der Auswerfer bewirkte dann beim 
Rücklauf das Auswerfen der leeren Patronenhülse. 
Die Waffe bestand aus dem luftgekühlten Rohr, dem 
Gehäuse, der Verschlußmasse und dem Abzugs¬ 
gehäuse mit Abzug. Sie war in einer Räderlafette 
eingelagert. Deren Hauptteile waren Wiege, Ober¬ 
lafette, Unterlafette Achsträger mit zwei Rädern und 
drei Spreizen. Verwendet werden konnte die Lafette 
mit den Rädern als Spreizlafette, ohne Räder nach 


Ansetzen einer dritten Spreize als Dreibeinlafette und 
mit einem Sockelunterteil als Sockellafette. Von den 
drei Spreizen w aren zwei in der Unterlafette so einge¬ 
hängt, daß sie zusammengeschwenkt den Lafetten¬ 
schwanz bildeten. Die dritte Spreize wurden in den 
Lafettenschwanz eingeschoben. Schwenkte man die 
beiden den Lafettenschw anz bildenden Spreizen aus¬ 
einander und hängte die dritte auf der gegenüberlie¬ 
genden Seite ein, so entstand nach Abnahme der 
Räder die Dreibein - Feuerstellung. 

Fahrbar war das Geschütz auf den beiden Rädern, die 
in die Unterlafette einsetzbar waren, wobei mit der 
Mündung vor- oder rückwärts gefahren werden konn¬ 
te. Als Zugmittel diente im allgemeinen das Kfz.81. 
Zum Einsatz in schwierigem Gelände konnte das 
Geschütz in Finzellasten zerlegt und auf Tragtieren 
befördert werden. Ohne Achsträger und Spreizen 
war die Lafette auf einem besonderen Sockel auf 
einem Kraftwagen einsetzbar. 

Als Zielgerät gegen Luftziele diente zunächst ein 
Kreiskorn mit Zielstachel. Beide waren auf einem der 
Wiege folgenden Parallelogramm befestigt. Die noch 
im Zw eiten W eltkrieg eingesetzten 2cm Hak 28 hatten 
als Zielgerät das Lineal visier 21, bestehend aus einer 
Glaskimme und einem auf einem Schlitten der Maß¬ 
entfernung entsprechenden Linealkreis mit drehbar 
gelagertem Lineal. Zur Bedienung der 2cm Flak 28 
mit Linealvisier gehörten der Geschützführer und 
vier Kanoniere. Der Kl als Richtkanonier richtete das 
Ziel an und betätigte je nach Feuerbefehl den Abzug. 
Der K2 stellte als Visierkanonier laufend an dem 
Rädelknopf die vom E-Meßmann zugerufene Entfer¬ 
nung am Linealvisier ein. Der K3 beobachtete das 
Flugziel, schätzte die Flugrichtung und Höhenän¬ 
derung und stellte diese laufend am Linealvisier ein. 
Der K4 setzte als Ladekanonier die Magazine ein, 
beobachtete die Patronenzuführung und wechselte 
die Magazine und nahm die leergeschossenen ab. 

Mit einer Vo von 830 m/sek wurde die größte Schutz¬ 
weite von 4400 ni und eine maximale Steighöhe von 
3700 m erreicht. 


Die ersten Schweizer Oerlikon 
Tank- und Flugabwehrkanonen 
waren noch mit Holzrädern 
ausgestattet. Nach dem Aus¬ 
schwenken der beiden den 
Lafettenschwanz bildenden 
Spreizen war die Waffe auf 
Rädern vor allem zum Erd¬ 
kampf einsatzbereit. 
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Oben: 

Die 2cm Flak 28 von Oerlikon war wie hier in Fahr¬ 
stellung mit der Rohrmündung nach vorn, aber auch 
mit der Mündung nach rückwärts fahrbar. 


IIY 



Oben: 

Für die Dreibeinfeuerstellung wurden die Räder abge¬ 
nommen. die beiden den Lafettenschwanz bildenden 
Spreizen auseinandergeschwenkt und die dritte 
Spreize so eingesetzt, daß ein Dreibein entstand. 



Diese 2cm Flak 28 Oerlikon gehörte zur Zeit 
des Polenfeldzuges 1939 am Flugplatz 
Döberitz-Elsgrund zum Flakschutz des dort 
liegenden Jagdgeschwaders 1/132 "Richthofen". 
An der Waffe ist gut das von oben einzuset¬ 
zende Magazin erkennbar, das 15 Patronen faßte. 
Abgefeuert wurde die Waffe zum Einzelfeuer mir 
dem Abzugshebel an der rechten Seite des Ab¬ 
zuggehäuses, an der linken Seite befand sich ein 
Hebel für Dauerfeuer, das auch durch Betätigen 
des Pedals am Fußabzug abgegeben werden 
konnte. 



Links: 

Nochmals die 2cm 
Flak 28 in Stellung 
am Flugplatz Döbe- 
ritz. 

An der Oberlafette ist 
das Höhenrichthand¬ 
rad gut zu sehen, 
während das waage¬ 
recht angebrachte 
Handrad für die 
Seitenrichtmaschine 
links daneben nur 
schwer erkennenbar 
ist. 


4 




2cm M.G.C/30L IN S.L.30L 

Neben der 2 cm Flak 28 wurden 1931 die ersten 
leichten Flakeinheiten der Reichswehr auch mit dem 
bereits bei der Marine eingeführten 2 cm M.G.C/30L 
in Sockellafette S.L.30L ausgerüstet. Diese Waffe war 
ein Rückstoßlader mit Kipphebelverriegelung. Deren 
Hauptteile waren: Rohr mit Mündungsbremse und 
Rohrhülse, Deckel und Bodenstück. In sich aufgenom¬ 
men wurde die Waffe von der Motor-Lafette (Mo.L.) 
mit Spann Vorrichtung unter der das 100-Schuß fas¬ 
sende Trommelmagazin T100-C/30 befestigt war. Die 
Mo.L. wiederum war mit ihrem Flansch an dem Auf¬ 
nahmegehäuse der Sockellafette S.L.30L ange¬ 
schraubt. Das Richten erfolgte freihändig mittels ei¬ 
ner Schulterstütze und Richtgriffen, wobei der Richt¬ 
kanonier bei großer Rohrerhöhung eine unbequeme 
Hockstellung einnehmen mußte. In festversockelter 
Stellung war um das Gerät eine Gräting (ein rostartiges 
Gitterwerk) aus Holz vorgesehen, das ein besseres 
Richten in jeder Höhenlage erlauben sollte. Bei den 
fahrbaren Geräten war der Sockel auf einer Kreuz¬ 
lafette montiert, die durch eine Blechplattform abge¬ 
deckt wurde. Zwei Seiten von ihr waren in Fahr¬ 
stellung auf einem zweiachsigen Sonderanhänger 
hochklappbar. Die Munitionszufuhr erfolgte durch 
ein Trommelmngnzin, das zunächst leer an die Motor- 
Lafette gehängt wurde. Mit einer Handkurbel mußte 
die Trommel mit Patronen durch den Zuführerschacht 
gefüllt werden. 

Obwohl die ballistischen Werte mit einer Schußweite 
von etwa 4,8 km, einer Schußhöhe von etwa 3,7 km 
und einer Vo von 900 m/sek. nicht schlecht waren, 
befriedigte das Gerät aber hinsichtlich derLafettierung 
und Fahrfähigkeit nicht. 


Oben: 

Ein 2cm Flak M.G.C./ 30 L in S.L.30 L gezurrt mit 
dem 98 Patronen fassenden Trommelmagazin. Das 
über der Sockellafette auf einem Träger (K2) um¬ 
klappbar befestigte Hilfsvisier zum Anrichten von 
Luftzielen bestand aus dem Kreiskorn (Kl) und einer 
Gabelkimme (K3). Um die Sockellafette waren die 
einzelnen Sektoren der Gräting zusammengesetzt. 
Unten links: 

Neben der Sockellafette ist hier die Motor-Lafette 
MoL. die die Waffe aufnahm, gut zu sehen. Sie be¬ 
stand aus einer Blechschweißkonstruktion und war 
am Aufnahmegehäuse der Sockellafette befestigt. An 
zwei aus dem Aufnahmegehäuse herausführenden 
Rohrholmen befanden sich die beiden mit Gummi- 
wulsten belegten Bügel der Schulterstütze. 

Unten: 

Das Trommelmagazin mit der Handkurbel zum Füllen 
desselben war von links an die Motorlafette angesetzt. 
Ein Teil der endlosen Kette und das vordere Ketten¬ 
rad. beides zur Spannvorrichtung gehörend, sind über 
dem Lafettengehäuse zu sehen. 
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2cm FLAK 30 UND 38 


Bis 1933 wurden beim M.G.C/30 vor allem an der 
Lafette wesentliche Veränderungen vorgenommen. 
Das verbesserte Geschütz kam als 2cm Flak 30 1934 
zur Truppe. Auch diese Waffe w ar ein Rückstoßlader, 
bei der das Rohr mit Rohrhülse und Verschluß bis 
nach dem Geschoßaustritt miteinander verriegelt 
waren. Laden, Zuführen der Patrone, Ausziehen der 
leeren Hülse geschah durch den Druck der Pulvergase. 
Das Rohr glich fast dem des 2cm M.G.C/3ÖL. Es war 
jedoch mit zwei verschiedenen Köpfen zur Mün¬ 
dungsbremse ausgestattet. Bei leichtgängigen, ein¬ 
geschossenen Waffen kam der Kopf mit einem 35 mm 
Innendurchmesser zum Einsatz, während der 41 mm- 
Kopf, mit dem der Rückstoß der Waffe weniger ab¬ 
gebremst wurde, bei neuen Watten oder bei durch 
Regen und Kälte verursachter Sch wergängigkeit oder 
bei besonders gekennzeichneter Munition verwendet 
wurde. 

Die Patronenzufuhr erfolgte bei der 2cm Flak 30 von 
der linken Seite aus einem Flachmagazin, das 20 Pa¬ 
tronen enthielt. 

Die Lafette bestand aus dem feststehenden Drei¬ 
ecksverband der Unterlafette mit 'Kragarmen zum 
Einhängen in den einachsigen Sonderanhänger 51. 
Auf der Unterlafette lagerte die rundum schwenkbare 
()berlafette mit der höhenschw enkbaren Wiege. Rechts 
an der Oberlafette w ar die Höhenrichtmaschine ange¬ 


ordnet, hinten die Seitenrichtmaschine, wo auch der 
Sitz für den Richtkanonier befestigt war. Der auf der 
Wiege gleitbare Schlitten trug die Watte. In der Wiege 
war der Bremszylinder eingebaut, der den Rücklauf 
des Schlittens beim Schuß begrenzte und dessen Vor¬ 
lauf durch die Flüssigkeitsbremsung regelte. Gefüllt 
w ar der Bremszylinder mit etwa 1/21 Bremsflüssigkeit. 
Die Abzugseinrichtung wurde vom Kl durch einen 
Fußhebel rechts für Einzelfeuer und einen links für 
Dauerfeuer ausgelöst. Als Visier dienten ihm das 
Flakvisier 35 oder das Lineal visier 21 und für den 
Erdeinsatz das Zielfernrohr 3 x 8°. 

1939 kam die verbesserte 2cm Flak 38 zur Truppe. 
Deren ballistische Werte waren allerdings die glei¬ 
chen wie die der 2cm Flak 30, weil dieselbe Munition 
verwendet werden sollte. Die Feuergeschwindigkeit 
war jedoch von theoretisch 280 - 300 Schuß/Min. bei 
der 2cm Flak 30 auf theoretisch 480 Schuß/Min. und 
praktisch von 120 auf220 Schuß/Min. erhöht worden. 
Auch waren die Seiten- und Höhenrichtgeschwindig¬ 
keiten durch jeweils einen zusätzlichen Schnellgang 
verbessert worden. Sie betrugen je Handradum¬ 
drehung der Höhe nach 4 , im Schnellgang 12°, der 
Seite nach 10 \ im Schnellgang30°. Der Richtkanonier 
saß nicht mehr hinter, sondern rechts neben der 
Watte und bediente mit der linken Hand das waage¬ 
recht liegende Handrad der Seitenrichtmaschine und 


Unten: 2cm Flak 30 in Stellung an der belgischen Nordseeküste 1940/41. 




mit der rechten das senkrecht an der rechten Lafetten¬ 
wand angebrachte Höhenrichthandrad. 

Im Inneren des Wiegenkastens der Lafette war eine 
Rücklaufeinrichtung eingebaut. Sie hatte den Rück¬ 
stoß der Waffe aufzunehmen und den Schlitten nach 
dem Schuß wieder nach vorn zu holen. Was bei der 
2cm Flak 30 der Bremszylinder bewirkte, einreichte 
nun ein Federsatz in Verbindung mit der Bremse. 
Diese Rücklaufeinrichtung konnte nach einer gering¬ 
fügigen Veränderung auch in die 2cm Flak 30 einge¬ 
baut werden. Die Abzugseinrichtung wurde vom Kl 
durch einen Fußhebel betätigt. Mit Hilfe eines Hebels 
an der rechten Seite des Bodenstückes der Waffe 
konnte er von Einzel- auf Dauerfeuer umschalten und 
die Waffe sichern und entsichern. 

Fine äußerlich auffallende Veränderung gegenüber 
der 2cm Flak 30 waren bei der 2cm Flak 38 die beiden 
an der Wiege angeschraubten Lagerringe mit den 
Lagerdeckeln. Der rechte Lagerring trug das Zahn¬ 
segment für die Höhenrichtmaschine und zwei ver¬ 
stellbare Höhenbegrenzer. 

Als Visiere wurden das Flakvisier 38 gegen Flug- und 
Erdziele und das Erdzielfernrohr 3 x 8 gegen Erdziele 
verwendet. 

Eingesetzt wurden die 2 cm Flak 30 und 38 auf dem 
Sd.Ah.51 oder auf Lastkraftwagen, Selbstfahrlafetten, 
Vollkettenfahrzeugen und Eisenbahnwagen oder 
festversockelt. 

Bei einer Vo von 900 m/sek. wurde eine maximale 
Schußweite von 4800 m und eine Schußhöhe von 
3800 m erreicht. 


Rechts: 

Diese 2cm Flak steht heute in der Rüdel Kaserne 
in Rendsburg. 

Unten: 

Die 2cm Flak 38-Lafette abgesetzt mit Flakvisier 38. 
Ansicht von rechts. Auffällig sind die beiden runden 
Lagerringe, die an der Lafette der Flak 30 nicht 
vorhanden waren. 



✓ 

Winkeihebei 


äußert Struerstcnqe spindei 


Höhcnricbtmasdime 

Seitenrichtmaschine 

• ■ \ 


innere Steuerstonge 



Oben: 2cm Flak 30 auf einem Hochstand in Norwegen. 
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Oben: 

Eine 2cm Flak 30-Bedienung kurz vor Kriegsbeginn in voller Ausrüstung an ihrem Geschütz. Die Männer sind 
noch mit einem veralteten Gasmaskentyp ausgerüstet. Der rechts sitzende E-Meßmann trägt das 5 kg 
schwere Schultergestell für das Em R 36, das er aber noch nicht zur Gebrauchsstellung eingelegt hat. 


Unten: 

Hier exerzieren Männer einer Heimat-Flakbatterie mit ihren 2cm Geschützen. Sie waren zum Schutz der Firma 
Lcitz in Wetzlar eingesetzt. (Aufgenommen am 2.8.1942) 








••1 
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Ein recht luftiger 2cm Flakhoch¬ 
stand in Norwegen, in dessen Nähe 
keine Bomben einschlagen 
durften. Sie hätten den Stand und 
die Bedienung mit ihrem Geschütz 
umgefegt. 


Unten: 

Auch während des Essens aus dem 
Kochgeschirr saß bei Feuerbereit¬ 
schaft der Richtschütze auf seinem 
Sitz hinter der 2cm Flak bereit, 
sofort einen plötzlichen Tiefflieger 
angriff auf die Behelfsbrücke ab¬ 
zuwehren. 




Um für den Fronteinsatz Soldaten frei zu be¬ 
kommen, wurden ab 1942 Hitlerjungen als Flak¬ 
waffenhelfer in Heimat-Flakbatterien eingesetzt. 
Ihre blaugraue Uniform ähnelte der der Luftwaffe. 
Sie bestand aus einer Feldbluse mit aufgesetzten 
Taschen, über deren rechter das Abzeichen der 
Luftwaffe aufgenäht war, ferner aus einer langen 
Überfallhose, einem Lederkoppel mit dem Koppel¬ 
schloß der Luftwaffe, einer Skimütze oder im Ein¬ 
satz dem Stahlhelm. Am linken Oberarm der 
Feldbluse mußte die Armbinde der HJ 
getragen werden. Die beiden Bilder zeigen eine 
Flakwaffenhelfer-Bedienung an der 2 cm Flak 30 
beim Geschützexerzieren. Der Geschützstand ist 
mit Splitterschutzkästen umgeben. 
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Oben: 


Die beschwerlichste Art der Fortbewegungsmöglichkeit einer 2cm Flak im Gelände war wohl die im Mann¬ 
schaftszug. 



Unten: 

Bequemer, wenn auch langsam und in unmilitärischer Art konnte das Geschütz von einem Ochsengespann 
fortbewegt werden, wie hier beim Stellungswechsel einer 2cm-Batterie auf dem Balkan. 
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Oben: 

Rast einer Flak-Batterie der Division "Hermann Göring". Die Geschütze sind auf je einem mittleren Pkw mit 
Stützachse verlastet. In den Anhängern wurden Munition und das Gepäck der Bedienungsmannschaft mitgeführt. 


Unten: Die 2cm Flak auf der Fahrt übereine Behelfsbrücke. Gezogen wird sie von dem leichten Krupp Lkw. L 2H 
143. 


r 









urde ein Anhänger für das Gepäck und 


terboxe, in der das Fahrzeug mit dem verlasteten Ge 


«. •_- « ” • • • ^ fl J m 

?F ju 

L * « *ja| 
I ,'rfW 

» ' ci 1 

^ ;«< ' * • * 

3** : r ” 













Oben: 

Auf einem getarnten It Zugkraftwagen, dem Sd. Kfz. 10/4, ist diese 2cm Flak 38 aufgesetzt. Wie die weißen 
Kragenspiegel an der Uniform der Bedienungsleute erkennen lassen, gehörten sie zur Division "Hermann 
Göring". 

Unten: 

Wir sehen hier den leichten Zgkw. lt, das Sd.Kfz. 10/4. mit einer 2cm Flak 38. Auf den horizontal abgeklappten 
Seitenteilen, die die Plattform im Einsatz erweiterten, stehen Munitionskästen aufgereiht. In den Kästen über 
den vorderen Schutzblechen befanden sich die Gewehre (Karabiner 98k) der Geschützbedienung. 















Links: 



Bei dieser lt-Selbstfahrlafette sind Kühler 
und Fahrerhaus leicht gepanzert. Nach 
den Symbolen an dem Schutzschild der 
aufgelasteten 2cm Flak zu schließen, war 
die Bedienung mit ihrem Geschütz recht 
erfolgreich. 


Unten: 

Diese 2cnt Flak auf lt-Sfl. stehen gut ge¬ 
tarnt in einer Ausgangsstellung. Be¬ 
merkenswert sind die Auffahrschienen 
vor dem Kühler des vorderen Fahrzeuges. 
Diese wurden an das waagerecht ge¬ 
klappte hintere Seitenteil der Schießplatt¬ 
form eingehängt. Mit Hilfe zweier am 
Sonderanhänger 51 eingehängter Seile, 
die über Rollen rechts und links hinter 
den vorderen Sitzen liefen, zogen je zwei 
Mann das Geschütz auf die Sfl. Die linke 
Rolle ist hier über dem Lenkrad zu sehen 
Nach dem Absenken des Geschützes auf 
der Sfl. wurde der Sd. Anh.51 über die 
Auffahrschienen wieder herabgelassen. 
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Oben: 


Hier ist die 2cm Flak 38 auf dem Schützenpanzerwagen (SPW, Sd.Kfz. 251/17) der Division HG (siehe 
Divisionszeichen) verlastet. Die Seitenteile waren abklappbar. In dem Kasten neben der Fahrerkabine waren die 
Karabiner untergebracht. 

Unten: 


Mit leicht gepanzerten und getarnten 4,5t Lkw ist eine Batterie mit 2cm Flakvierlingen auf dem Marsch. In 
mitgeführten Sd.Anh. 36 wurden auch hier die Ausrüstung der Bedienungsmannschaft und die Munition 
mitgeführt. 
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Oben: 



1942 selzte man die 2cm Flak 38 auf 
das Fahrgestell des mittleren Kampf¬ 
wagens 38 (t) Sd-Kfz. 140. Damit war 
wohl ein gepanzertes Vollkettenfahr¬ 
zeug für die Flak geschaffen, das aber 
wegen der Bewaffnung mit einem 
kleinen 2cm Geschütz unbefriedigend 
war. Zum anderen mußten die oberen 
Platten der Panzerseitenteile beim 
Erdzielbeschuß abgeklappt werden. 

So war der ohnehin nach oben offene 
Kampfraum für dieBedienungsmann- 
schaft noch weniger geschützt. Die 
Waffe war in den hinteren Teil des 
Fahrzeuges verlegt worden, da sich in 
der Mitte der Motor befand. 


Links: 

Ein Blick auf die aufgeklappte Luke 
des Fahrers. Im Kampfraum sieht man 
von der 2cm Flak 38 das Rohr, den 
Hülsenfänger und darüber das 
Schwebekreisvisier. 
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Die drei Bilder auf dieser Seite wurden in der Wehrtechnischen 
Studiensammlung in Koblenz aufgenommen. Oben links zu sehen 
ein 2cm Flak-Zwilling 38 in Doppellafette M44. Oben rechts ist ein 
seltener Flak-Zwilling 38 in Doppellafette, fahrbar mit dem ein¬ 
achsigen Sonderanhänger 51, zu sehen. 


Rechts: 

Dieser 2cm Flak-Drilling 151 wurde aus drei 
Flugzeugbordkanonen M.G. 151/20 in der 
Flugabwehr-Sockellafette Fla S1 151 gebildet. 

M.G.151/20 IN DRILLINGSLAFETTE 

Die Produktion von 2cm Flak 38 konnte gegen 
Kriegsende den Bedarf nicht mehr decken. So wurden 
u.a. 2 cm Fliegerbordwaffen als Flakgeschütze meist 
in Drillingslafetten verwendet, die ohne Richtma¬ 
schinen frei der Seite und Höhe nach gerichtet werden 
mußten. Obwohl Abschußerfolge wegen der fehlen¬ 
den Kichtniaschinen gering waren, so bestand doch 
bei der Abwehr eines direkten Tiefangriffes auf ein zu 
schützendes Objekt die Wirkung in der hohen Schuß¬ 
folge der Leuchtspurmunition. 

Frei gerichtet werden konnte der Seite nach unbe¬ 
grenzt um 360 , der Höhe nach allerdings nur von -3 
bis +49 mit Hilfe des an der Wiege angebrachten 
waagerechten Rohres, an dessen Enden sich Griffe 
befanden. Diese waren mit der Abfeuervorrichtung 
verbunden. So konnten durch den linken Griff die 
mittlere Waffe und mit dem rechten die beiden äuße¬ 
ren Waffen abgefeuert werden. Eingesetzt w urde das 
M.G. 151/20 auf Schnellbooten, im Heimatgebiet, im 
Werkschutz, im Eisenbahntransportschutz und auf 
Schützenpanzerwagen (SPW). 
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Links: 

Das Flak M.G. 151/20 in 
Drillingslafette 151 D ist hier auf 
einem Schützenpanzerwagen, 
Sd.Kfz.25 1/21, verlastet. Jedes 
Rohr hatte eine theoretische 
Feuergeschindigkeit von 720 
Schuß/Min., dabei war natürlich 
ein freies Richten sehr schwer. 
Bemerkenswert sind die 
Schrägdüsen an den beiden 
äußeren Waffen. Durch sie wurde 
der durch den Rückstoß der 
äußeren Waffen auftretende Dreh¬ 
moment an der Lafette verringert. 


Unten: 

Ein Schützenpanzerwagen, Sd.Kfz 
251/21, mit dem Flak M.G.I51/2Ö 
in Drillingslafette. 
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2 cm FLAKVIERLING 38 

1940 übernahm die Flak von der Marine die Idee, vier 
2 cm-FIak-Waffen 38 in einer Lafette auf eine Drei¬ 
ecksbettung zu setzen. Damit war die Waffe auf dem 
einachsigen Sonderanhänger 52 (Sd.Ah.52) fahrbar. 
In einem Aufnahmesockel kam der Vierling auf Ei¬ 
senbahnwagen zum Eisenbahntransportschutz zum 
Einsatz oder er wurde in einem horizontierbaren 
Aufnahmering auf Zugkraftwagen und Halbketten¬ 
fahrzeugen als Selbstfahrlafette und auf das Fahrge¬ 
stell des PzKpfw. IV als Flakpanzer "Wirbelwind" 
und "Möbelwagen" montiert. 

Die ballistischen Daten waren beim 2 cm Flakv ierling 
38 denen der 2cm Flak 38 gleich. Das Höhenrichtfeld 
aber reichte von-10 bis+100 über den Scheitelpunkt 
hinaus. Die große Feuerkraft von theoretisch 1800, 
praktisch 800 Schuß/Min. wegen der notwendigen 
Magazinwechsel, war beim Gegner gefürchtet, flog er 
doch in einen wahren Geschoßvorhang hinein, der 
durch die Leuchtspurmunition auch sichtbar wurde. 
Die 2cm Flakvierling 38-Lafette bestand aus dem 
Lafettendreieck mit festverbundenem Drehring. Dar¬ 
auf lagerte die um 360 schwenkbare Oberlafette. 
Diese trug die höhenschwenkbare Wiege. An beiden 
war die Abzugsvorrichtung gelagert, die vom 
Richtkanonier, dem Kl, durch zwei Fußhebel betätigt 
wurde. Mit jedem Fußhebel wurden die Abzugsbügel 
von zwei über Kreuz liegenden Waffen bewegt. Da¬ 
durch konnte fortlaufend Dauerfeuer abgegeben wer¬ 
den. Während zwei Waffen schossen, wurde bei den 
beiden anderen ein Magazinwechsel durchgeführt. 
Bei Betätigung beider Fußhebel feuerten alle vier 
Waffen. Hinter der Oberlafette war der Richtsitz für 
den K1 angelenkt. Die Höhen-und Seitenrichtmaschine 
mit dem Seitenrichttrieb sowie der Visierträger waren 


davor angebracht. Zu beiden Seiten der Oberlafette 
waren unten die Plattformen mit den Magazinlagern 
angeschraubt. Ausgleicher und Hülsenkasten befan¬ 
den sich vorn an der Oberlafette. Rechts und links auf 
den Deckeln der Wiege waren je zwei Schlitten gleitbar 
angeordnet. Diese trugen die 2 cm Flak 38-Waffen 
und standen über ihre Mitnehmer mit den Rücklauf¬ 
einrichtungen im Eingriff. 

Als Visiere kamen das Flakvisier 40 oder das Li¬ 
nealvisier 21 oder das Schwebekreisvisier 30/38 und 
zum Erdeinsatz das Erdzielfernrohr 3x8 zur Ver¬ 
wendung. 

Für den Erdeinsatz wurde die Lafette mit einem 
Schutzschild ausgerüstet. 



Rechts oben: 

Dieser 2cm 

Flakvierling 38 steht in 
der Wehrtechnischen 
Studiensammlung in 
Koblenz. 


Rechts: 

2cm Flakvierling 38, 
abgesetzt, Ansicht von 
rechts vorn. 



Visfertrbger 


Zurrungtemgelegt) 


Lafettendreieck 


berlafette 


Ptatt formhälfte 
(angeschraubt) 


Handrad t d. 

Höhenrichtmaschmc 

Richtsitz /. oberster 
Raststellung 

Abzugsschiene 
Abzugsvorrichtung 


Plattform 

(scharnierartig 
angelenkt) ■— 


Magazinlager 

Fußstütze hochgeklappt 


Anschluß z Befestigen d Viaiartchildes 

/ Ruchlau fein rieh tu ng 2 cm Flak 36 

Schlitten 

2cm Flak 38-Waffe 


Deckel d Wiege 

Ausgleicher 

Hulsenkas ten mit 
geschlossener 
-Klappe • 


Anschluß z. Befestigen 

d rechten Schutzschildes 
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Oben: 

Bei diesem 2cm Flakvierling 38 sind vorn der 
Hülsenfängerkasten und rechts die Magazinlager gut 
erkennbar. (Wehrtechnische Stuck Koblenz). 



Steuer sfi 


Sperr* 


Hulsentaste, 
/tmt ha!b ge 
öffnetet 
Klappe 


fichtsitx 


I Griff iw \ 
Sitzbein Zahnbogen 
d Sitziager» 


Bedienungsknopf für 
Verdunklungswiderstand 


n'alte griff 


Kurbelarm 


Hol x leimten 

iades/tz 


f/LjT Aufnab 
rne 
fui 

V Winkelstück 

2cm KJS 
Holxfutter 
Fu/1$futz* 


Oben: 

2cm Flakvierling 38, Ansicht von rechts bei etwa 
100° Rohrerhöhung. 


Unten: 

Zum Schutz einer Ballonabwehreinheit auf dem Wasser wurde auf der Fähre dieser 2cm Flakvierling eingesetzt. 
Die Bedienungsmannschaft trägt Schwimmwesten. 
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2 cm Flak 36-Waffen 
mit eingesetzten 
^ S taubdeckeln 


Sonderanhanger 52 


Lafettendreieck 


Oben: 2cm Flakvierling 38 auf Sonderanhänger 52 


Unten: Die Bedienung eines 2cm Flakvierlings bringt ihr Geschütz im Mannschaftszug in Stellung 





Links: 

Wegen seiner großen 
Feuerkraft wurde der 2cm 
Flakvierling 38 auf allen 
Kriegsschauplätzen eingesetzt. 
Hier steht die Bedienung des 2. 
Geschützes der Lei-Hei. 30/XI 
an der Hindenburgschleuse in 
Anderten bei Hannover in 
Feuerbereitschaft. Dazu mußte 
immerein Mann der Bedienung 
im Richtsitz sitzen. 

Links: 

Auf einer weiten Ebene Nord¬ 
afrikas macht ein 2cm Flak¬ 
vierling Stellungswechsel. 

Noch ist das Geschütz 
abgesetzt. Die seitlichen 
Panzerplatten vom Schutz¬ 
schild sind aber bereits 
zur Fahrstellung angeklappt. 
Der Sonderanhänger 51 steht 
zum Einfahren bereit. Vor 
dem ausgeleerten Hülsen¬ 
kasten liegen die ausge¬ 
schossenen Patronenhülsen. 

Unten: 

Ein 2cm Flakvierling in Afrika 
beim Erdzielbeschuß, wobei 
die aufwirbelnde Staubwolke 
ein weiteres genaues Zielen er¬ 
schwerte. 
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Oben: 

Wintereinsatz in Rußland. Der 2cm Vierling wurde zur besseren Tarnung weiß angestrichen und die Bedienung 
trägt weiße Tamanzüge. 


Unten: Mit einem Fußhebel waren zwei diagonal liegende Waffen auszulösen. Währenddessen konnten die 
Magazine der beiden anderen Waffen ausgewcchseit werden, ohne eine Feuerpause eintreten zu lassen. Bei 
Betätigung zweier Fußhebel feuerten alle vier Waffen, so wie das allem Anschein nach hier der Fall ist. Rund 
um den Geschützstand sind Kästen mit Bereitschaftsmunition aufgestellt. 
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Oben: 

Flakschutz an der Sperrmauer der Eckertalsperre im Harz. Winter 1943/44. Nach den Angriffen der Engländer 
im Mai 1943 auf die Edertalsperre wurde der Flakschutz für wichtige Talsperren verstärkt. 


Unten: Dieser Stellungswechsel mit vier PS in Süditalien ging sicher nicht sehr schnell vonstatten. 





NV\ 


















Oben: 

Zwei 2cm Flakvierlinge auf Sfl. 
stehen feuerbereit zum Schutz 
einer Rollbahn im Winter 
1943/44 im Norden Rußlands. 


Links: 

Dieses und das obere Bild 
zeigen, daß die 2cm Flakvier¬ 
linge auf Sfl. durch die große 
Feuerhöhe ein gutes Ziel boten. 
Da ein Eingraben in den hartge¬ 
frorenen Boden unmöglich war, 
mußten Tarnanstrich, weiße 
Winterbekleidung der Bedie¬ 
nung und eine mögliche ander¬ 
weitige Tarnung von Fahrzeug 
und Geschütz eine frühe Erken¬ 
nung möglichst erschweren. 
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2 cm FLAK AUF 

EISENBAHN- UND PANZERZÜGEN 

Neben einer beweglichen Reserve für den Schwer¬ 
punkteinsatz in der Luftverteidigung wurden ab 1941 
schwere Eisenbahn-Flakabteilungen und für den 
Transportschutz leichte Eisenbahn-Flakabteilungen 
(le.Elakabt.(Eisb.)) und seit 1942 leichte Eisenbahn- 
Transportschutz-Flakabteilungen(le-Flakabt.(e.Tr.)) 
geschaffen. 

Zum Eisenbahntransportschutz war die 2 cm Flak 30 
oder die 2 cm Flak 38 oder der 2 cm Flakvierling 38 auf 
zweiachsige offene Rungenwagen gesetzt worden. Alle 
Geschütze konnten wahlweise auf dem Lafettendreieck 
oder ortsfest aufgestellt werden. Nach Abnahme der 
Wagenrungen hatte die Reichsbahn durch besondere 
Auf- und Anbauten Güterwagen zu Geschützwagen I 
(E) leichte Flak oder Geschützwagen II (E) leichte 
Flak umgebaut. Auf beiden Wagentypen war neben 
dem Geschützstand gleich ein Wohntrakt für die 
Bedienung vorgesehen. Wie aus der Skizze unten zu 
ersehen, bestand der Auf- und Anbau aus der Mann¬ 
schaftsunterkunft, der Abortanlage, den Abstell¬ 
regalen, der Geschützplattform, den Rohrabweisern 
zum Schutz der Lokomotive oder anderen Wagen vor 
Eigenbeschuß und den Splitterschutzwänden. Letzte¬ 
re hatten nur die Gesch.Wg.I (Elle. Flak. Sie umgaben 
die Geschützplattform etwa 1,1 ni hoch. Der Zwi¬ 
schenraum der doppelten Wand war mit leicht ar¬ 
miertem Eisenbeton ausgefüllt. Beim Gesch.Wg. II 
(E) le. Flak waren die Wände der etwa 1.1m über dem 
Wagenboden liegenden Geschützplattform in Ge¬ 
fechtssteilung waagerecht abklappbar, um der Bedie¬ 
nungsmannschaft mehr Bewegungsmöglichkeit zu 
geben. 

Zum Einsatz der 2 cm Flak auf Panzerzügen zeigen 
w ir hier nur einige Beispiele im Bild, und verweisen 
auf im Handel erhältliche Fachliteratur. 



Oben: 

Ein Blick auf den Geschützwagen 1 (E) leichte Flak 
mit einer 2cm Flak 38. Deren Lafette war auf der 
Holzplattform des G-Wagens aufgeschraubt. Gut er¬ 
kennbar ist der Rohrabweiserbügel zum Schutz des 
vorauslaufenden Wagens vor Eigenbeschuß. Rechts 
und links vor dem Eingang zur Mannschaftsunterkunft 
befanden sind Regale zur Lagerung von Zubehör und 
einem Munitionsvorrat. Die seitlichen Splitterschutz¬ 
wände waren doppelwandig. Der Zwischenraum 
wurde mit leicht armiertem Eisenbeton ausgefüllt. Die 
auf dem Dach der Unterkunft liegende Leiter wurde 
zum Aussteigen an den Wagen gelehnt, innen war da¬ 
für eine Holztreppe vorgesehen. 
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1. Gewehrständer 3. Entlader 6. Geschützüberzug 

2. Schanzzeug 4. Rohrkasten 7. Abwelsbügel 

5. Stahlhelme 


Links: 

Die Skizze 
zeigt die Raum¬ 
aufteilung und 
Geräteanord¬ 
nung auf dem 
Geschützwagen 
I (E) leichte 
Flak. 
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Oben: 

Der Geschützwagen II (E) leichte Flak mit einem 2cm Flakvierling 38 in Feuerstellung. (I) Mannschaftsunterkunft, 
bestehend aus Schlafstellen für acht Mann, Tischen. Bänken, zwei kleinen und einem in den Stauraum eingebauten 
Schrank, einem Ofen, dessen Abzugsrohr (31) in Feuerstellung umgelegt werden mußte; (2) Leiter für den Einstieg 
zur Unterkunft; (30) Handbremse; (28) der Stauraum unter der Geschützplattform war durch drei Türen in der Stirn- 
und Seitenwand oder direkt vom Mannschaftswohnraum aus zugängig; (5) Streben, die die abgeklappten Sei¬ 
tenwände gegen den Stauraum abstützten; (6) ein gelenkig gelagertes Geländer. 



Links: 

Ein Blick auf die Ge¬ 
schützplattform vom Ge¬ 
schützwagen II (E) mit 
einer Flak 38. Diese 
stand 1,10 m über dem 
Wagenboden und war 
von der Mannschafts¬ 
unterkunft aus über eine 
Treppe zu erreichen. Das 
Geschütz stand mit 
seinem Lafettendreieck 
auf einem hölzernen 
Grundsockel (11); (10) 
Holzkästen für je zehn 
Magazinkästen 2cm Flak- 
Bereitschaftmunition; 

(8 u. 9) Bolzen und Bän¬ 
der zum Ausstellen der 
Klappwände. 
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Oben: 

Je zwei dieser Flakschutzwagen fuhren an den Sonderzügen von Hitler, Oöring und einigen anderen 
Funktionären mit. auch Mussolini erhielt zwei dieser Spezial-Flakschutzwagen von Hitler geschenkt. An jedem 
Wagenende befand sich ein 2cm Flakvierlingsstand. Die Unterkunft für die 17 Mannschaften eines Wagens, die 
vom Regiment General Göring gestellt wurden, sowie Lagerräume für Munition Gerät und Gepäck waren in der 
Wagenmitte angeordnet. 

Unten: 


Im Panzerzug Nr. 26 fuhr 1942 dieser provisorische Flakwagen mit. Während der Fahrt waren die Seitenteile 
des Schutzschildes vom 2cm Flakvierling angeklappt, um den Luftwiderstand zu verringern. 
Merkwürdigerweise ist in Richtung Mannschaftsunterkunft kein Rohrabweiser erkennbar. 





Links: 

Flakwagen fuhren w egen der 
zunehmenden Jabo-Angriffe 
auf die Verkehrswege aueh 
an Personen- und D-Zügen 
mit. Hierein 2cm Flakvier¬ 
ling an einem Schnellzug bei 
der Einfahrt in den Brüsseler 
Hauptbahnhof 1944. 


Rechts: 

Dieser 2cm Flakvierling war auf dem 
Panzerzug Nr. 28 eingesetzt, einem 
ehemaligen russischen Zug, der auf 
Normalspur umgestellt wurde und auch 
sonst einige Änderungen erfuhr. 




Links: 

Das Bild zeigt eine nur pro¬ 
visorisch auf normale Güterwagen 
aufgestellte 8.8cm Flakbatterie im 
Januar 1942 bei Rschew. Zu ihrem 
Schutz vor Tieffliegerangriffen 
stehen auf dem vorderen G-Wagen 
zwei 2cm Gebirgsflak 38. Sic 
hatten einen festen Schutzschild, 
eine Lafette in Blechprägekon- 
struktion und eine Dreibeinlafette, 
ln Feuerstellung wog das Geschütz 
nur 276 kg gegenüber 420 kg der 
2cm Flak 38. 

Die Ballistik und die Munition wa¬ 
ren die der 2cm Flak 38. Als Visier 
sehen wir hier das Linealvisier 21. 
Die leeren Hülsen im Schnee lassen 
auf eine beendete Gefechtstätiskeit 
schließen. 
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Auf den Geschütz- und 
Flakwagen der Standart- 
Panzerzüge vom Typ BP42 
waren neben der 7,62cm- 
F.F.295/1 (r) die 2cm 
Vielingsflak 38 auf einem 
erhöhten Stand eingebaut. 
Beide Bilder zeigen den 
Geschütz- und Flakwagen 
vom Panzerzug 63, dessen 
Zeichen die aufgehende 
Sonne war. Bemerkenswert 
sind am Flakstand die 
Scharniere für die zum Teil 
abklappbare Brüstung. 
Darunter sind die 
geschlossenen Klappen für 
Sehschlitze, Gewehr- und 
MG-Luken erkennbar. Der 
2cm-Stand war durch einen 
Kriechgang mit dem 
folgenden Wagen 
verbunden. 
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Links: 

Ein 2cin Flakvier¬ 
ling 38 auf dem PZ 
51. Die Rohrmün¬ 
dungen sind wäh¬ 
rend der Fahrt mit 
Mündungsschonern 
geschützt und die 
Panzerplatten vom 
Schutzschild ange¬ 
klappt. 


Unten: 

Die 2cm Flak 38 mit Schutzschild wurde hier auf einen leicht gepanzerten Flachwagen des veränderten 
polnischen Beutepanzerzug 22 gestellt. Dahinter ist der Drehturm des vorderen Geschützstandes mit einer 
7,5cm Kanone zu sehen. Das Bild zeigt den Zug 1941 in Frankreich im Einsatz. 





Oben: Der getarnte Flakstand mit einem 2cm Flakvierling auf dem Panzerzug 72A. 


Unten: 



Fine 2cm Flak 38 mit Schutzschild auf dem mit gepanzerten Seitenbordwänden versehenen 
Panzerzuges Nr. 1 (1941/42). Hinter der 2cm Flak ist eine 4.7cm Inf.Kan. Typ Böhler erkennbar. 





2 cm FLAKVIERLING AUF 
FLAKTÜRMEN 

Zum Schutz der Stadtzentren von Berlin, Hamburg 
und Wien wurden im Laufe des Krieges Flaktürme 
gebaut. Auf deren Geschütztürmen standen in der 
Regel vier 12,8 cm Zwillingsflak und auf gesonderten 
seitlich angebauten Plattformen 3,7 cm oder 2 cm 
Flakvierlinge 38, die Angriffe von Tieffliegern auf die 
Geschütz- oder Feuerleittürme abwehren sollten. In 
einigen dieser Flaktürme befanden sich im unteren 
Teil Schutzräume für die Zivilbevölkerung. Unter der 
oberen Betondecke waren die Unterkünfte der (Jerä¬ 
te- und Geschützbedienungen eingerichtet. Der Trans¬ 
port der Munition erfolgte über besondere Aufzüge. 


Links: 

Der Flakturm auf dem Heiligengeistf'eld in Hamburg 
war noch im Bau. da befanden sich schon zum Schutz 
der Baustelle 2cm Flakvierlinge auf einigen der noch 
nicht ganz fertigen Plattformen. 


Unten: 


Ein Blick auf eine der Eckplattformen für die leichte Flak auf dem Leitturm (L-Turm) Heiligengeistfeld in 
Hamburg mit einem 2cm Flakvierling. Dessen Bedienung befindet sich beim Geräteexerzicren. Etwas abgesetzt 
steht der E-Meßmann mit seinem Em lm R 36. Er trägt das Gerät in Gebrauchsstellung auf dem Schultergestell. 






Oben: 

Einer der 2cm Flakvierlinge auf dem Geschützturm (G-Turm) in Berlin Friedrichshain. Im Hintergrund ist halb¬ 
links der Rathausturm zu erkennen. 


Rechts: 

Das 3. Geschütz der 
2./1.414 Mit seiner 
Bedienung auf dem 
Flakturm 

Heiligengeistfeld in 
Hamburg. 
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Oben: 

Auf der Hauptbühne dieser Flak-Transportfähre, nach 
dem Konstrukteuer auch "Siebel-Fähre" genannt, sind 
hier zwei 2cm Flak 30 aufgestellt. Dies war eine der 
Möglichkeiten, die Hauptbühne der Transport fahre zu 
bewaffnen. Befestigt wurden die Geschütze mit einem 
Klemmstück an jedem Horizontierungsteller, das mit 
seinem abgewinkelten Teil über den Rand des Hori¬ 
zontierungstellers griff, während sich der gegenüber¬ 
liegende Teil an dem Untersetzstück abstützte. Dieses 
Stück war auf den Bodenbelag der Führe aufge¬ 
schraubt. 


FLAK-KAMPF- UND 
FLAK-TRANSPORTFÄHREN 


Im Frühjahr 1942 entstanden als Sondereinheiten 
einige Fähren-Flakabteilungen. Eingesetzt wurden 
sie auf dem Ladogasee zur Einkesselung von Lenin¬ 
grad, ferner vor der Halbinsel Krim, zwischen Sizilien 
und Nordafrika und auf der Donau beim Kampf am 
Budapest. 

Auf zwei großen seefesten Pontons mit geringem 
Tiefgang waren bei den Flak-Kampflähren vier 8,8 
cm Flak 18 oder 36, zwei 2 cm Flak 30 oder 38 sowie 
ein Em 4m R (H) mit Kommando-Rechner (Kdo.-Re.) 
auf einem Pendelgestell mit Knaggen und Schrauben 
befestigt. Taktisch waren diese Fähren reine Flakträger 
und waren zur Bekämpfung von Feindflugzeugen 
bestimmt. Das Gesamtgewicht der vier Geschütze + 
Bedienung + Bereitschaftsmunition + zwei 2 cm Ge¬ 
schütze mit Bedienung und Munition + Em 4 m R (H) 
mit Kdo.-Re. und Bedienung sowie Funkgerät mit 
Mast, Antenne und Bedienung betrug knapp 50 t. 
Wie aus dem Namen schon hervorgeht, waren die 
Flak-Transportfähren zum Transport von Gütern 
oder Truppen bestimmt unter entsprechendem 
Flakschutz. Dabei durfte die gesamte Belastung nicht 
mehr als 50 t betragen. Je nach Auftrag fiel die 
Bewaffnung zum Schutz vor Angriffen aus der Luft, 
von See oder vom Land unterschiedlich aus, deren 
neun Möglichkeiten hier nicht aufgezählt werden 
können. Zur Aufstellung kamen 2 cm Flak 30 oder 38, 
3,7 cm Flak 36 und ein oder zwei 8,8 cm Flak 18 oder 
36 auf Haupt- und Nebenbühnen in Frage. . 

Die Nebenbühnen waren abnehm- bzw. versetzbar. 
Nach dem Konstrukteur, öberstlt. d. Res. Siebei 


wurden diese Fähren oft "Siebel-Fähren" oder auch 


M 


SS-Fähren" (sehr schwere) genannt. 



Links: 

Auf der Hauptbühne 
dieser Flak-Transport- 
fähre steht eine 3,7cm 
Flak 38 und je eine 
2cm Flak 30 auf den 
beiden Nebenbühnen. 
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Oben: 

Am Heck dieser Flak-Transportfähre wurde in der Mitte eine 8.8cm Flak 18 und auf der Hauptbühne zwei 2cm 
Flak 30 aufgesetzt. 


Rechts: 

Eine 2cm Flak 30, auf¬ 
gesetzt auf der Back- 
bord-Nebenbühne 
einer Flak-Kampf¬ 
fähre. (I) Kasten mit 
Ersatzrohren; 

(2) Magazinkästen; 

(3) luftdichte Pa¬ 
tronenkästen; (4) Ka¬ 
sten für Beleuchtungs- 
gerät; (5) Kasten zum 
Em; (6) Vorratstasche 
sowie Ergänzungska¬ 
sten für 2cm Flak 30 
und Patronenkästen 
für M.G.; (7) Kasten 
für Flakvisier. 
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Oben: 

2cm Flak auf einer Flak-Fähre in der Straße von 
Kertsch. 

Unten: 

Eine "Siebel-Fähre" auf Übungsfahrt. Ein gezieltes 
Abwehrfeuer war von einer solchen Fahre nur bei 


Oben: 


ganz ruhigem Wasser möglich, da an den Geschützen 


Auf dieser Flak-Transportfähre sind am Bug eine 
3,7cm Flak 36 und auf der Hauptbühne zwei 2cm 


die Kantrichtachse fehlte, wie sie bei den Geschützen 
der Marine üblich sind, um Schlingerbewegungen des 


Flak 30 mit Schutzschild aufgesetzt. 


Schiffes ausgleichen zu können. 
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2 cm FLAK BEI DER MARINE 

2 cm FLAK 29 UND 2 cm FLAK 29 APT. IN 2 cm SOCKELLAFETTE 40 


Die 2 cm Flak 29 und die 2 cm Flak 29 apt. in 
Sockellafette 40 der Marine waren vor allem zum 
Beschuß von Luft- und Seezielen für den Einbau auf 
Schiffen vorgesehen. Sie besaßen daher auch eine 
Bewegungsmöglichkeit um drei Achsen. Zwei dienten 
zur Seiten- und Höheneinstellung der Waffe, wäh¬ 
rend die dritte die Horizontierung beim Schlingern 
und Stampfen des Schilfes ermöglichte. 

Die automatischen Waffen waren nach dem mas¬ 
senverriegelten System OERL1KON gebaut, das hier 
nicht näher beschrieben werden kann. Der Unter¬ 
schied beider Waffen war nur gering und am augen¬ 
fälligsten im Fehlen des Mündungstrichters bei der 2 
cm Flak 29 apt. 

Gerichtet wurden die Waffen mit Hilfe zweier seitlich 
herausragender Griffe und einer Schulterstütze. Ein 
Rückengurt hielt den Schützen an der Schulterstütze 
fest. Als Richtmittel diente das Kreiskornvisier mit 
einer gabelförmigen Kimme. Das Seitenrichtfeld war 
unbegrenzt um 360 , der Höhenrichtbereich reichte 
von -8 bis +100°, der Horizontierungs- oder Kant¬ 
richtbereich nach beiden Seiten betrug je 15°. 

Durch Drehen des linken Richtgriffes wurde Dauer¬ 
feuer abgegeben. Einzelfeuer war durch einen Hebel 
an der Waffe möglich. Die Patronenzufuhr erfolgte 
aus einem 60-Schuß fassenden Trommelmagazin von 
links oben. Die leeren Hülsen wurden nach rechts in 
einen Hülsensack ausgeworfen. Die theoretische 
Feuergeschwindigkeit von 560-600 Schuß/Min. konn¬ 
te wegen des Auswechselns der Trommelmagazine 
nach 60 Schuß nicht erreicht werden. Die größte 
Schußweite betrug etwa 4400 m, die größte Schußhöhe 
etwa 2700 m. 

Um bei großer Rohrerhöhung dem Richtschützen 
eine unbequeme Hockstellung zu ersparen, konnte die 


Waffe mit der Wiege von einem Bedienungsmann mit 
Hilfe eines Handrades an der zylinderförmigen 
Unterlafette gehoben oder gesenkt werden. 



Oben: 

Die 2cm 29 apt. in 2cm Sockellafette 40 steht hier in 
Flugabwehrstellung. Um das freihändige Anvisieren 
und Nachführen bewegter Ziele dem Richtschützen zu 
erleichtern, konnte die Waffe mit Hilfe des großen 
Handrades an der Lafette gehoben oder gesenkt 
werden. 


Rechts: 

Das Geschütz von 
rechts mit Schulter¬ 
stütze. umklappbarem 
Kreiskornvisier und 
gäbeIförmiger Kimme. 
Hü Isen fängersack und 
Handrad zum Heben 
oder Senken der Säule 
samt Waffe. Dieses 
Handrad ließ sich um 
die Lafette schwenken, 
so daß der Bedie¬ 
nungsmann dem 
Schützen folgen konnte. 
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Auf größeren Schiffseinheiten waren auch 2cm Flakvierlinge C38 aufgestellt. Sic unterschieden sich von denen 
der Landstreitkräfte vor allem dadurch, daß hei den 2cm Vierlingen der Marine je ein Seiten- und 
I löhcnrichtmann. vorn sitzend, und ein Kantrichtmann erforderlich waren. Letzterer glich mit Hilfe eines 
großen Handrades (Bild unten) die Stampf- und Schlingerbewegungen des Schiffes am Geschütz aus. 
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Oben: 

Hier steht die Bedienungsmannschaft 
gefechtsbereit mit Schwimmweste auf 
dem Geschützstand an ihrem 2cm 
Flakvierling. Gut zu erkennen ist das 
große Kantrichthandrad. 


Links: 

Vorn am Geschütz sind die beiden 
unbesetzten Sitze des Seiten- und 
Höhenrichtmannes und deren abge¬ 
deckte, miteinander verbundenen 
Zieleinrichtungen zu erkennen. Zwei 
Bedienungsleutc beobachten als Flug¬ 
melder den Luftraum, wobei einer durch 
eine Fernsprechgarnitur, bestehend aus 
einem Kehlkopfmikrofon und einem 
Kopfhörer, jederzeit mit der Feuer¬ 
leitstelle verbunden war. 
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FLAKPANZER MIT 2 cm FLAK 


Kennern werden die folgenden Bilder vom 2 cm 
Flakvierling auf dem Fahrgestell des Panzer¬ 
kampfwagens IV nichts Neues bringen. Doch leider 
liegt dem Autor kein neues Bildmaterial vom "Möbel¬ 
wagen" und vom Flakpanzer "Wirbelwind" vor. Viel¬ 
leicht können ihm Leser zu neuen Bildern verhelfen. 
Der "Möbelwagen" (Bild unten) stellt eigentlich kei¬ 
nen echten Panzer dar, weil sein Kampfraum für den 
2cm Flakvierling nach oben offen war. Die senkrech¬ 
ten Panzerplatten mußten im Gefecht sogar seitlich 
abgeklappt werden und boten dann der Bedienung 
keinen Schutz mehr. Das Gefechtsgewicht vom "Mö¬ 
belwagen" betrug 251. Seine Panzerung w ar 10 bis 80 
mm stark. Mit einer Motorleistung von 272 PS er¬ 
reichte das Fahrzeug eine Höchstgeschwindigkeit von 
38 km/h. An Bord waren neben dem Kommandanten 


ein Richtschütze, zwei Ladekanoniere und der Fah¬ 
rer. 

Einem Flakpanzer näher kam schon die Ausführung 
'•Wirbelwind" mit dem 2cm Flakvierling 38 in einem 
drehbaren Turm auf dem Fahrgestell des Panzer¬ 
kampfwagens IV. Zwar w ar der Turm zur Belüftung 
und zur ungehinderten Beobachtung wegen eines 
fehlenden Radars noch nach oben offen, doch blieb 
dem Kommandanten, einem Richtschützen und zwei 
Ladekanonieren durch die geschickte Anordnung der 
Panzerplatten bei Gefechtstätigkeit genügend Platz. 
Die Leistungen des Fahrzeuges waren die gleichen wie 
die beim "Möbelw agen", nämlich 272 PS oder 38 km/ 
h. Das Gefechtsgewicht lag mit 221 etwas niedriger als 
das des "Möbelwagens", obwohl die Stärke der Pan¬ 
zerung auch 16-80 mm betrug. 


Unten: 

Der Flakpanzer mit seinem 2cm Flakvierling auf dem Fahrgestell des Panzerkampfwagens IV wurde wegen 
seines Aussehens bei hochgestellten Panzerplatten "Möbelwagen" genannt. Hier stehen die Seitenbordwände 
zum Luftzielbeschuß auf etwa 30° und sind durch vorn und hinten angebrachte Scharnierplatten in dieser 
Stellung fixiert. 




Verkaufe auf Video-VHS 

Orig. Deutsche Kriegswochenschauen sowie Do¬ 
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C. Uhde Video & Filmvertrieb 
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112. Deutsche Kampfwagen im I. WK 
115. Deutsche Nahaufklarcr 1930-1945 

118. Natter und andere 

119. Radpan/er der Bundeswehr 

120. He 100 

121. Bcutcpan/ci uni. Balkcnkreu/tfran/ t 

122. Pan/crkamplwagcn lil 
I2.V l ord im Kriege 

124. Pan/enagcr der Bundeswehr 

125. Deutsche leichte Feldbau bitzen 

126. Ar 1% 

12“. König* iger 

128. Deutsche Hubschrauber Ns 1945 

129. I eichte /ugkraltwagcn 

130. 500 Jahre deutsche Kiesen-Kanonen 
131 FW 200 C'ondor (Band 2) 

132. Deutsche Funkmeßgeräte Ns l*W< 

133. Deutsche Stur/kampfllugzcugc 

134. Mittlere /ugkraftwagen 

135. Schwere Feldhaubu/en 

136. Waffenträger Wiesel 

137. Bcutepan/cr uni. Balkenkrcu/ (am. engl.) 

138. Schw. 24-cm- Kanone 1916-1‘J4 5 

139. Dt. Fernkampfflugzeuge II. WK 
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141. MICi 29 in der Bundeswehr (Juli)* 

142. Leichte Flak i.d. Wehrmacht (Sept)* 
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S*I6 Flugzeuge gegen Pan/er (M. (iiichl I Dresscl) 
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€\l- Scheiben) 

s*19 KkiKptai/e \or 1945 (M. t.nchl) 
s-21) liger UH. Scheiben) 
s-21 Kommando-. Hure hgr rate Scheinwerfer 
der sehwerm Hak (\\ Müller) 
n- 22 f emkampfgeMhiil/r am Kanal 

(K.H. u. M. Schmeclkc) 

S-23 Deutsche Marineflieger (\1 (mehl J. Dressei) 
s-24 Panther im Einsatz. 1943 Ns 1945 (H. Scheiben) 
s-25 Die mini. Hak und ihr Ekuatz bb IMS (W M 
s-26 Gepanzerte Fahrzeuge der NN A «NN. Schneider) 
s-27 Mistet - Dt. Huekepaekflug/euge (H P. Dabrowski) 
n- 28 Schützenpanzer der NATO (M Scheiben) 

S-29 Geschütze am Vtlanhkwall (M. Schmeclkc) tJulil* 
s*30 Nialinorgel (M. Focdrowit/HScpi.r 
s-31 Waffen (.erat dl. <H-birgstnipiM- II. WK 
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s-32 WehrmaehlsN»mher (H.P Dabrowski) (Jan. ’94)- 


WAFFEN-ARSENAL 
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Band I: Die henihmi. MüiiurHugz. II. WK//eichnungen“ 

(•• nur noch ma 14.80 DM) 

Band 2: Waffen am (.olf - 1991 

Band 3: Flugzeug-Karilalen des Ersten Weltkrieges 

Band 4: Raritäten der NVA 

Band 5: Oheime Anfänge der Luftwaffe 

Band 6: Giganten der Lull (Sept.)* 

Baml 7: PANZER Die dl. Kampfpanzer II. W K (Nos.)* 
Band 8: Dl. Kemlenklnippe 1940 43 (Marz)" 

SONDERBANDE IN FARBE 
Artillerie Heule (lens C«ander) 



WAFFEN¬ 

ARSENAL 

- - - - —xrfp> 


MARINE-ARSENAL 

A 4 • je Heft ca. HM) Abb. • 19.80 I)M (4 \ jährlich) 


MARINE-ARSENAL 

Sonderhefte 

Spezialthemen (je 48 Seilen • 24.80 UM) 


Baml 2: Schlachtschiff GNEISEN Al 
Band 3: Schlachtschiff SCHARNHORST 
Band 6: Panzerschiff DEl IM Hl AND 
Band 7: Schlachtkreuzer d. Kaiseri. Marine (I) 
Band II: Die K-Kreuzer <h 
Band 12: Panzerschiff Schwerer Kreuzer 
ADMIRAL M HEER 
Band 13: Die K-Kreuzer (II) 

Band 14: Die K. und K. MARINE 
Band 15: SchlachlscNff BISMARCK 
Baml 16: Die Schweren Kreuzer der 

ADMIKAL-HIPPER-Klavse 

Band 17: Schlachtschiffe der 

N ASSA l -<)ST FRI ESI.A NI>-Klasse 


Band 18: »WASHINGTOVKRKl ZER« als 

»Schlachtschiff-Ersatz-« Heil I) 

Band 19: Schwere Kreuzer »»PRINZ Kl GLN«-Klassc 
Band 20: »Operation Crovsroadv« (Bikini- Atoll l*M6) 
Band 21: »»SCHLESIEN« und 

»M Hl ESW l(,-HOI-STEIN« 

Baml 22: Schwerer Kreuzer >»SEM)I ITZ«-Klassc 
Band 23: Schwerer Kreuzer .»NVASHINGTOV.-KkiN.se 
Band 24: Schlachtschiffe »»SCHA RN HORST* -Kfcr.se 
(Sept.)* 

Baml 25: Schlacht schirre »KAISER«* Klasse 1912-1918 
(Dez.)* 

Baml 26: Schlachtschiffe »KON IG«-Klasse (Marz ‘Ml 


Band 2: FLUGZEUGTRÄGER (moderne) (A. Preston) 
Band 3: SCHLACHTSCHIFFE in Farbe; 1905 - 1945 
Band 4: Deutsche Schiffe unter dem Roten Stern 
Band 5: DIE MARINE DLR WEIMARER REPUBLIK 
Band 6: Schlachtschiff I1RPITZ im Einsalz 
Band 7: FLUGZEUGTRÄGER 1917 - 1939 (Okt.)* 









Oben: 

Der Flakpanzer "Möbelwagen mit dem 2cm Flakvierling 38. Seine Seitenbordwände sind hier wie zum Erd¬ 
kampf abgeklappt, so daß die Bedienung nur durch den Schild am Geschütz gedeckt war. 

Unten: 

Auch beim Flakpanzer "Wirbelwind" mit dem 2cm Flakvierling 38 war das Fahrgestell das des Panzers IV. Die 
Besatzung in dem gepanzerten Drehturm war hier jedoch zumindest seitlich immer geschützt. 
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